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Gefährliches Schweigen: Bayerns erster
Drogenkonsumraum bleibt geschlossen

Erfahren Sie in unserem Artikel, warum Bayerns erster
Drogenkonsumraum offiziell nicht eröffnet wird und welche
Auswirkungen dies auf die HIV-Prävention hat. Beleuchtet
werden die Forderungen der Deutschen Aidshilfe und die

gesundheitlichen Konsequenzen der fehlenden
Drogenkonsumräume in Bayern. Ein Appell an die

Landesregierung für mehr Menschlichkeit und wirksame
Hilfsangebote.

Die Notwendigkeit von
Drogenkonsumräumen in Bayern: Ein Aufruf
zur Handlung

In der Münchner Innenstadt ist der erste geplante
Drogenkonsumraum in Bayern, der während der Welt-Aids-
Konferenz gezeigt werden sollte, von Anfang an verschlossen
geblieben. An der Tür prangt der alarmierende Schriftzug
„Todesfall wegen geschlossen“, was die dramatischen
Bedingungen unterstreicht, unter denen viele
Drogenkonsumenten leben müssen. Angesichts der steigenden
Zahl drogenbedingter Todesfälle ist die Notwendigkeit solcher
Einrichtungen in Bayern dringlicher denn je.

Die Botschaft der Sozialen Dienste

Vertreter der Deutschen Aidshilfe, darunter Stefan Miller, und
Münchens Bürgermeisterin Verena Dietl, haben an diesem
Symbol ein klares Zeichen gesetzt. Sie fordern die bayerische



Landesregierung auf, Drogenkonsumräume endlich zu
legalisieren. „Drogenkonsumräume sind keine Kunst, sondern
ein erprobtes Mittel zur Lebensrettung“, betonte Miller. Diese
Einrichtungsform wird von internationalen
Gesundheitsorganisationen empfohlen und stellt einen
entscheidenden Schritt zur Verbesserung der öffentlichen
Gesundheit dar.

Die besorgniserregenden Statistiken

Die Zahlen sprechen eine deutliche Sprache: Bayern
verzeichnete im Jahr 2023 etwa 257 drogenbedingte Todesfälle.
Die Lage wird verstärkt durch die zunehmenden HIV-
Neuinfektionen unter Menschen, die sich Drogen intravenös
zuführen. Schätzungen des Robert Koch-Instituts (RKI) zufolge
haben sich allein in diesem Jahr in Bayern mindestens 40
Menschen mit HIV infiziert – eine Situation, die durch
vorhandene, aber nicht genutzte Hilfsangebote wie
Drogenkonsumräume hätten gemildert werden können.

Politische und gesellschaftliche
Verantwortung

Die Blockadehaltung der bayerischen Regierung behindert nicht
nur die Etablierung solcher Schutzräume, sondern auch das
gesamte Hilfesystem für Suchtkranke. Bürgermeisterin Dietl
äußerte sich in diesem Kontext: „Die Entscheidung darüber, ob
Drogenkonsumräume eröffnet werden, sollte den Kommunen
überlassen bleiben, die am besten wissen, was vor Ort benötigt
wird.“ Dies zeigt, wie wichtig es ist, die Bedürfnisse der
Betroffenen ernst zu nehmen und ihre Stimmen in politische
Entscheidungsprozesse einzubeziehen.

Der Appell an die Bundesländer

Bundeszentrale Maßnahmen sind ebenfalls gefragt. Burkhard
Blienert, der Bundesdrogenbeauftragte, hat erneut die



Wichtigkeit von Drogenkonsumräumen hervorgehoben, um die
Lebensbedingungen von Drogenabhängigen zu verbessern.
„Diese Räume sind entscheidend für den Zugang zu
medizinischer Hilfe und Therapie“, erklärte er und bat die
Bundesländer, die hemmenden Gesetze zu überdenken. So
könnte ein erster Schritt zur Demokratisierung der Suchtpolitik
vollzogen werden.

Gesamtgesellschaftliche Herausforderung

Die Diskussion um Drogenkonsumräume ist nicht nur eine
gesundheitliche oder legislative Angelegenheit, sondern auch
eine gesellschaftliche Herausforderung. Drogenkonsum ist ein
Thema, das nicht in den Schatten gedrängt werden kann,
sondern aktiv angegangen werden muss. Die Stigmatisierung
von Drogenabhängigen und der Mangel an verständnisvollem
Handeln behindern Fortschritte, die notwendig sind, um Leben
zu retten und die öffentliche Gesundheit zu fördern.

Schlussfolgerung: Ein Aufruf zur
Veränderung

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Einführung von
Drogenkonsumräumen in Bayern ein entscheidender Schritt in
Richtung einer menschlicheren Suchtpolitik wäre. Die bisherigen
Reaktionen der Landesregierung zeigen, dass eine dringende
Neubewertung der aktuellen Gesetzeslage erforderlich ist. Nur
durch politische und gesellschaftliche Anstrengungen kann
sichergestellt werden, dass auch Menschen, die Drogen
konsumieren, Zugang zu den notwendigen Hilfsangeboten
erhalten und nicht in der Isolation sterben müssen.
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